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f59l ein Goldschinied habbeltsheimer gefertigt hat, „darin unsers Herrn leichnam
ligen soll".

In: Wünchner Spital stellt sH2H der dortige Arankenkaplan ein hl. Grab
auf dem Elisabethaltar der Hauskapelle aus, der Pfleger beschwert sich beim Frei¬
singer Bischof und von dort kommt der Bescheid, es sei nur an den Pfarrkirchen
das Aufstellen eines Grabes erlaubt. Es muß dieses Spitalgrab in kleinen Aus¬
maßen gehalten gewesen sein, vielleicht in der Art oben genannter Schreine, sonst
hätte es auf dem Altar kauin Platz gehabt. Das Aarfreitagsgrab scheint auch
schon ziemlich allgemein gewesen zu sein.

Für den Freisinger Dom hat t^92 der Schreinermeister Bernhard ein hl.
Grab gefertigt um die hohe Summe von 60 Gulden, „dabei sind 2 gesniten
(geschnitzte) Juden oder hueter". Das Grab hat auch ein Futteral, wird also
wohl auch ein Schrein gewesen sein. Aehnlich stelle ich mir auch das Grab in
der Laufener Stiftskirche vor; denn H522 werden 2 Schlösser gebessert, das Grab
wird neugemacht und gefaßt um 20 Gulden. Ob das eine völlige Erneuerung
bedeutet, ist fraglich, es wär sonst wohl der Name des Fertigers angegeben. Das
Grab wird jedes Jahr vom Dachboden heruntergelassen und wieder aufgezogen
der „pruckmaister" erhält dafür f2 Pf. toOs sind zu diesen: Zweck Seile gekauft
worden, fö06 auch beiden „zu dem gehas (Gehäus) darauf das Grab steht".

Die Entwicklung der Grabform geht nun den Schritt von: Wittelalter in
die neue Zeit. Der Wenschengeist will das Weite, auch in der Aunstforn: die
breite Ruhe Wan hat nicht mehr so viel Sinn für Einzelheiten, die Gesamt-
wirkung muß entscheiden. Das hl. Grab in der bisherigen Art war zu unschein¬
bar, es sollle n:ehr in die Augen fallen, großartiger werden. So kan: man zun:
theaterartigen Grab mit Architektur, Landschaft und entsprechenden Aulissen.
Wan kan: zur heutigen Form.

In den Wittelpunkt dieser hochragenden Bauten rückte die feierlich eingesetzte
Wonftranz. Nicht mehr das bescheidene Beisetzen in: Grab, jetzt das festliche
Ausstellen zur Anbetung. Jedenfalls mag dabei auch eine Reaktion gegen die
reformatorischen Auffassungen von der Eucharistie gewollt gewesen sein. Diese
Aussetzung war sicherlich nicht ganz der Aarfreitagsliturgie entsprechend. Wir
finden sie nur in Deutschland, Oesterreich und Polen. Nach streng römischen: Ritus
bedeutet das hl. Grab die einfache Einsetzung des Sakramentes in der Pyris an:
Gründonnerstag. Diese Länder haben sich wohl ein Privileg verschafft oder es
durch Gewohnheit selbst gebildet. sagt nämlich ein Freisinger Rituale,
daß der Aelch mit einem Belum bedeckt öffentlich ausgesetzt werden soll, tatsäch¬
lich hat inan aber bald die Wonftranz benützt. Etwa 50 Jahre später wird ihre
Verwendring dazu allgemein erlaubt, für Freising f675, für Salzburg f6S6. Als
Erinnerungsrest, daß das Sakrament in diesen Tagen eigentlich nicht sichtbar sein
soll, gilt wohl unser weißer Schleier, der bis zur Auferstehungsfeier um die Won
stranz gezogen bleibt.

Besonders die Jesuiten pflegten diese Art von Aufmachung in kluger Er¬
kenntnis der Erziehungswahrheit, daß durch Sinneseindrücke auch das Tiefere im
Wenschen bewegt wird. Eines der frühesten dieser Prachtgräber ist das bei den
Jesuiten in Wünchen St. Wichael aus den: Jahr sö7/. In: dortigen Gym¬
nasium war ein großer Saal mit schwarzen Tüchern ausgeschlagen. An den Wän¬
den schwersilberne Leuchter mit dicken brennenden Wachskerzen. In der Witte des
Baues der ruhende Heiland im Grab, oben das Allerheiligste von Engeln und
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